
Die Zusammenfassung dieser Lehren findet sıich in dem Hauptwerk FARQUHAR'S
he G(‚rown of Hınduism 1913

Daß 1m Werke FARQUHAR’'S viele theologischen Aspekte nıcht behandelt
werden, andere wieder einseıtıg, ist darauf zurückzuführen, daß kein
eigentlicher 1 heologe Wa  a eın Werk darf demnach nıcht als Iraktat einer
systematischen Theologie betrachtet werden 340)

Es se1 noch festgehalten, dafß Verfasser mıiıt sicherem lick für innere Z
sammenhänge und Strömungen das ıld se1ınes Helden 1ın das theologische,
politische und kulturelle Mılıeu Englands, Indiens un! der weıteren damalıgen
Welt des und des begıinnenden J hineingestellt hat Man darf Nn
Eın Musterbeıispiel, W1eE INa  e} machen muß

St Augustın Joh Bettray SVD

Steyler Missions-Ghromik 1968 Steyler Verlag/St. Augustin 1968; 1992
Es ist kaum möglich, dıe Reichhaltigkeit und Vielfalt des Gebotenen 1n

einen Besprechungstext einzufangen. Wie 19692 (vgl. ZM  D 1963, 311 I.) wurde
auch 1n der diesjährıgen Chronik der Schwerpunkt auf Lateinamerika gelegt,
esonders auf Brasılıen, das „größte katholische and:. dem auch ausschlieflß-
lıch dıe vorzüglıche Bebilderung gilt. Wiır erfahren nıcht NUuUr vıeles uber das
segensreiche Wirken der Steyler Missionare un!: Schwestern 1n allen Kontinen-
ten, sondern werden darüber hinaus mıiıt einer Fülle m1sSs10nNs- un! völkerkund-
lıcher SOWI1E statistischer Daten allgemeiınen Interesses konfrontiert, die 1ın recht
ansprechender Weise zusammengestellt wurden. Dafür sınd WIT den Herausgebern
Josef m ı tz SVD un! Johannes SVD VO Steyler M1ss107Ss-
wıissenschaftlıchen Institut dankbar.

Mit seltenem Geschick hat en profilierter Vertreter des Steyler M1SS10NS-
wissenschaftlichen Stabs verstanden, zehn fast wörtliche) KExzerpte AUS meınem
Buch Priesternot 1n Lateinamerıika (SS 7 9 97, 101, 7 9 7 ‚ 7 9 8 9 Z 240, 259)

einer geschichtlichen Einführung 1n die kirchliche Problematık Brasıliıens
(unter einem wenıg adäquaten Titel) verweben. dogar die Korrektur eines
Rezensenten (zu 8 ’ vgl. NZM wurde 1n eın (sonst wörtliches) Zitat
indig eingearbeitet. Doch wırd meın Buch, das die Hauptunterlage ZUT Ab-
fassung des Beitrags abgegeben hat, miıt keinem Wort erwähnt:. Wenn dıe
Steyler Chronik auch auf kritischen Apparat verzichtend keinen An-
spruch auf Wissenschaftlichkeit chlechthin erhebt, wirkt diese Arbeitsweise
eines Wissenschaftlers doch etwas befremdend vgl auch die merkwürdige
Übereinstimmung VO  $ Steyler Schriftenreihe, 100— 103 mut meiınem
Beitrag „Die Kirche 1n Lateinamerıka” |Praester UN Miıssıon 1959, 95—1201)
Warum wurde die Erstellung mancher Texte nıcht Brasılıanern, Afrıkanern,
Asiaten anvertraut”

Münster Werner Prombper

Türk, Hans Was sagt das Konzıl über nıchtchristliche Relıgionen,
Mission, Toleranz? Matthias Grünewald erlag.  aınz 1967; 9Q

Das Büchlein bietet iıne für die Praxıs bestimmte, vorzuglıch gelungene —

sammenfassende Darstellung der Konzilsaussagen den Stichworten, die der
Titel angıbt, ber auch benachbarten TIThemen W1E Religionsfreiheit un!
Atheismus. Der N hat die Konzilstexte außerst gründlıch untersucht un klug
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auswählend zıtıert, berücksichtigt auch die %,  neueTrTEe Literatur, gibt ber
nıcht LUr eın Referat, sondern geht auch auf die Problemgeschichte der be-
handelten Fragen jeweıls 117 e1in und deutet ferner . welche Schwierigkeiten
1n I heorie und Praxıs bestehen. Insbesondere verweıst 1UÜRK auf dıe problema-
tisch gewordene Begrundung der Mission 82—86) Das Buch ist als Kinführung
sehr gut geeıgnet und ann für die Arbeit 1n Schulen, Gruppen, Seminaren

(Die Abkürzung „PK W: für dieuUSW. nachdrücklich empfohlen werden.
„Pastoralkonstitution ber dıe Kırche 1n der Welt VO  - heute”“ sollte be1 eıner
Neuauflage durch eine weniıger „automobilistische” rsetzt werden.)

Bonn Schlette

RELIGIONSWISSENSCHAFTI UND VO  DE

Barbers, Meinult: Toleranz beı Sebastıan Franck Untersuchungen ZUT

allgemeınen Religionsgeschichte, Neue olge, eit 4) Ludwig öhrscheid
Verlag / Bonn 1964; 196 e 24 ,—

Sebastian Franck VO  - Donauworth (1499—1542) ist ıne der wenıgen
Persönlichkeiten der Reformationszeıt, dıe 1in ihrem eigenen Leben den damals
aufgebrochenen Pluralismus des Christlichen 1ın selner anzcnh Dramatık
spuren bekamen. Franck WAarTr nacheinander katholischer Priester, lutherischer
Prediger, Bewunderer der Täuferbewegung un! schließlich einer der entschıeden-
sten Vertechter eines kirchenifreien, rein spiritualistischen Christentums. Daß
diesem Mann das Problem der relig1ösen Toleranz auf den Fingern brannte,
versteht sich VO:  H selbst. ARBERS halt die Stellung, die ck 1n dieser Sache
einnahm, für bedeutsam, daß se1INeEe Untersuchung über Franck als eınen
„Beitrag ZULX es der Toleranz ın der Reformationszeit un ZUT Aus-
formung des Toleranzbegriffes 1m Abendland“ 5 überhaupt vorlegt.

Die Arbeıt, dıe VO  - Menschıing angeregt und gefördert wurde, ftührt
zuerst 1n das Leben un! dıe relıg1ösen Grundanschauungen Francks e1n, geht
den verschıiedenen Einflüssen auf seinen Toleranzbegriff nach un! stellt ann
se1ine Toleranzauffassung un deren Auswirkungen aut dıie Nachwelt dar.
Sie bietet 1emlich zaählflüssıg, mıt endlosen Wiederholungen un schuüler-
haften Eın- un! Überleitungen ine gute Sammlung aller Gesichtspunkte, die
ZU erständnis der JT oleranzauffassung Francks beitragen. Eıne eigentliche
Dıskussion dieser Auffassung und ihre Kınordnung 1n die Geistesgeschichte der
Toleranz mıt ihren verschiedenen Strömungen erfolgt allerdings nıcht. Der
Grund dafür ist ohl der schillernde Toleranzbegriff, den ARBERS se1iner
Untersuchung zugrunde legt. Er ubernımmt VO  } Mensching die Unterscheidung
zwıschen formaler un inhaltlicher Toleranz. Aber dieser letztere Begriff scheint
dem Verfasser selbst nıicht SanNz klar se1N. Das erhellt ZU Beıspiel Aaus der
Tatsache, daß dasselbe Verhalten des Mongolenfürsten Mangu einmal als
„inhaltliche JToleranz“ 71) eın anderes Mal dagegen als Indifferentismus (69)
bezeıichnet, und das 1n einem Kapitel, gerade „inhaltlıche Toleranz“ und
Indifferentismus voneınander abgrenzen ıll Hier lıegt ber gerade das Problem.
Sebastian Franck WAar sicher kein Indifferentist 1m gangıgen 1nnn Aber se1ne
„inhaltliche TLoleranz“ klammert das eigentliche Problem, das be1 jeder
Toleranz geht, SCHAUSO Aaus W1€e dıe Toleranz des Indifferentisten. Denn s1€e
erkennt die relig1öse Überzeugung des Andersgläubigen 1Ur insoweit d als s1C
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